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Dr, A rno  P uhlm ann, B erlin

Mehr aus den Herstellungsländern direkt importieren!

Unsere  A ußenhandelsentw icklung s teh t nun w irk ­
lich schon lange genug im M itte lpunk t der w irt- 

schaftspo litisd ien  D iskussion. Jed es  J a h r  zerbricht 
m an sich vo n  neuem  den Kopf, w ie m an des uns und 
unsere  H andelspartner stö renden  U ngleichgewichtes 
H err w erden  könnte . V ie le  V orschläge w urden  se ither 
gemacht, w enige verw irklicht. D ie B undesregierung 
versuchte es m eist m it d e r Po litik  der sogenannten  
„kleinen M ittel", m it E rw eite rungen  ih re r L ibera li­
sierungslisten  und  m it Z ollsenkungen  im gew erblichen 
Bereich u n se re r W irtschaft. N achdem  sich d iese w eit­
gehend  als unw irksam  erw iesen  hatten*), tra t a llen t­
halben  m ehr d ie  Forderung  nach „großen M itte ln “ in  
den V ordergrund . Z w ar haben  die D evisenzuflüsse 
auf G rund  der V erschlechterung der Term s of Paym ent 
und v o r allem  auch auf G rund der hohen  deutschen 
A nzahlungen  auf R üstungslieferungen  des A uslands 
(1957 e tw a  3 M rd. DM) nachgelassen, unsere  Lei­
stungsbilanz is t jedoch nach w ie v o r s ta rk  ak tiv . Und 
von  ih re r Entw icklung häng t letztlich alles ab!
Die Frage, w as  w ir noch tu n  können , um  das U n­
gleichgew icht in  der Z ahlungsbilanz zu bese itigen  
oder doch w enigstens abzum ildern, w ird  bestim m t bald  
w ieder ak u t w erden. W ir so llten  die A tem pause 
nu tzen  und uns in ,der Zw ischenzeit einm al den  P ro­
blem en zuw enden, die b isher no tw end igerw eise  in 
den  H in terg rund  tre te n  m ußten.

S tru k tu ifeh ler des Im ports
W er h a t sich in  der verg an g en en  Zeit, in  der es 
hauptsächlich darauf ankam , d ie  G esam thöhe der Ein­
fuhr näher an die der A usfuhr heranzubringen , schon 
mit der S tru k tu r des deutschen Im ports befaßt? Es 
w aren  nur w enige Stimm en, die dazu S tellung n ah ­
m en und  d ie  —  w eil m an  im M om ent g rößere Sorgen 
h a tte  — kaum  beachtet w urden. So b lieb  für die 
m eisten  unbekann t, daß u n se re  Im ports truk tu r u n ­
w irtschaftlich u n d  s ta rk  verbesserungsbedü rftig  ist. 
A uf e inen  d ieser S truk tu rfeh le r w ird  d ieser A ufsatz 
besonders e ingehen; W ir im portieren  zu v ie l indirekt, 
d. h. w ir beziehen  zu v ie l ü b e r Länder, d ie  selbst 
nicht H erste lle r d ieser Im portgü ter sind.
E inen Ü berblick darüber, in  welchem A usm aß die 
deutsche Im portw irtschaft heu te  gar nicht K äufer im 
H erste llungsland  selbst, sondern  K unde irgendeines 
d ritten  Landes ist, das den  W arenbezug  v erm itte lt
*) Vgl. h ierzu  den A ufsatz des V erfassers: „Die A usw irkungen 
von Zollsenkungen auf die deu tsd ie  Einfuhr", in: W irtsd ia fts­
dienst, Ham burg, N ovem ber 1957.

hat, k an n  u n se re  offizielle A ußenhandelssta tistik  ge­
ben. In  ih r w erden  die Im porte  geg liedert, w obei die 
Z urechnung einm al nach H erste llungsländern  und ein 
anderm al nach E inkaufsländern  vorgenom m en wird. 
Ist die E infuhr aus einem  Land nach E inkaufsländern 
g rößer als d ie  nach H erste llim gsländern  gegliederte, 
dann  hab en  w ir es m it einem  je n e r  D rittländer zu 
tun, über die heu te  ein  g roßer Teil unsere r Importe 
seinen  W eg nimmt.
W ie  groß is t d ieser Teil? D arüber g ib t die folgende 
Übersicht A uskunft. A us ih r geh t e indeu tig  hervor, 
daß d ie  B undesrepublik  seh r v ie le  der außerhalb 
Europas herg es te llten  Im portgü ter ü b e r europäische 
Länder kauft. Für E uropa is t nämlich die Differenz 
aus der E infuhr nach E inkaufsländern  un d  der Ein­
fuhr nach H erste llungsländern  positiv , fü r alle an­
deren  E rdteile ist sie negativ .
Die D iskrepanzen  sind  im  Laufe d e r Ja h re  nicht etwa 
k le iner gew orden. Im G egenteil: 1950 w aren  es nur 
E infuhrgüter im W erte  von  1,829 M rd. DM, die aus 
Ü bersee über europäische N achbarländer zu uns fan­
den, 1954 w aren  es  schon W aren  im W erte  von 
2,79 M rd. DM und 1957 von  3,558 Mrd. DM. ü b e r  ein 
Z ehntel u n se re r Im porte  nehm en den indirekten 
W eg. W ährend  im Ja h r  1957 e tw a  die H älfte a ller in 
der B undesrepublik  e ingeführten  W aren  in  Europa 
h e rg es te llt w orden  sind, w urden  im gleichen Zeitraum 
ru n d  zw ei D ritte l a lle r E infuhren über E uropa nadi 
W estdeu tsch land  gebracht.
Ein noch v ie l deutlicheres Bild e rg ib t sich, w enn  man 
die zehn w ichtigsten Im portländer der Bundesrepublik 
einm al e iner ähnlichen A nalyse  un terz ieh t. M it Aus­
nahm e der USA h an d e lt es sich dabei durchw eg um 
europäische N achbarländer. A us ihnen  bezieh t W est­
deutschland rund  70 Vo se iner gesam ten  Einfuhren, 
jedoch n u r 56*/o a ller E in fuhrgüter sind  auch in  diesen 
L ändern  h e rg es te llt w orden.
B esonders hoch w aren  die ind irek ten  Im jjorte, die 
ih ren  W eg über G roßb ritann ien  genom m en haben. Nur 
rund  e in  D ritte l a lle r aus dem V ere in ig ten  Königreich 
bezogenen  W aren  w urden  do rt auch produziert. Er­
staunlich is t auch d ie  Rolle der N iederlande als Zwi­
schenlieferant für die B undesrepublik , ü b e r  Holland 
kaufte  sie  1957 G üter im W erte  von  ü b e r e iner halben 
M illiarde DM ein, d ie  in anderen  L ändern  hergestellt 
w orden  w aren . U nd auch die Schweiz h a t sich sehr 
erfolgreich als Zw ischenhändler in  d as  deutsche 
A ußenhandelsgeschäft eingeschaltet.

Die Einfuhr der Bundesrepublik (einschL W estberlins) nach Erdteilen, 
untergliedert nadi Einkaufs- und Herstellungsländern

(in M ill. DM)

Erdteil
Einfuhr 

nad i E inkaufsländern
Einfuhr 

nad i H erste llungsländern Differenz

1950 1 1964 1 1957 1950 1954 1957 1950 1 1954 1957

Gesam te Einfuhr 11 374 19 337 31 697 11 374 19 337 31 697 0 0 0
darun ter aus:

Europa 8 078 12 988 19 619 6 249 10 198 16 061 -f- 1 829 +  2 790 +  3 558
A frika 190 468 824 1 033 1 559 2 041 -  843 — 1 091 — 1 217
A m erika 2 614 4 500 9 928 2 664 5 030 9 924 -  50 — 530 +  4
A sien 235 1 034 1 011 1 063 2 067 2 865 -  828 — 1 033 — 1 854
A ustra lien 256 326 282 350 462 773 -  94 — 136 — 491
Eism eergebiete 1 — 0 15 — 0 -  14 — 0
Sdiiffsbedarf — 21 33 — 21 33 — 0 0

Q uelle: S ta tis tisd ies Bundesamt.
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Die 10 widitigsten Einfuhrländer der Bundesrepublik 1957
Einfuhr 

n ad i E inkaufsländern
W e rte

in M ill. DM
Einfuhr 

nad i H erstellungsländern
W e rte

in  M ill. DM

1. USA
2. G roßbritann ien
3. N iederlande
4. F rank reid i
5. B elgien-Luxem burg
6. Sdiw eiz
7. Ita lien
8. Sd iw eden
9. D änem ark 

10. D sterre id i

6 849 
3 323 
2 898 
1 767 
1 544 
1 530 
I 508 
1 483 

919 
901

1. USA
2. N iederlande
3. Ita lien
4. F rankreid i
5. Sdiw eden
6. Belgien-Luxemburg
7. G roßbritannien
8. Sdiweiz
9. D änem ark

10. Ö sterre id i

5 629 
2 258 
1 553 
1 546 
1 486 
1 315 
1 135 
1 042 

906 
902

zusam m en 22 722 zusammen
Einfuhr aus a llen  Ländern 31 697 Einfuhr aus allen  Ländern

J 7  772 
ar697~

A nteil der großen Zehn 
an d e r G esam teinfuhr in •/« 71,7

Anteil der großen Zehn 
an der G esam teinfuhr in “/• 56,1

Q uelle : S ta tis tisd ie s  Bundesam t.

In d irek te  Im porte  s in d  unvorteilhaft
A n d e r H öhe der d eu tsd ien  ind irek ten  Im porte w äre  
g a r  n id its  auszusetzen, w enn  Einfuhren über D ritt­
län d e r n id it gew isse N ad ite ile  m it sidi b räd iten . Die 
V o lk sw irtsd ia ft h a t vo n  d iesen  Im porten n id it den 
o p tim a len  N utzen, u n d  m an so llte  dodi im mer darau f 
b e d a d it sein , A ufw and und  E rtrag  in  einem m öglid ist 
g ü n stig en  V erhä ltn is  zu halten . W eld ie  N ad ite ile  sind 
es denn, d ie  s id i e in s te llen  können?
In v ie le n  F ä llen  w ird  m an  beobaditen  können, daß 
d ie  in d irek te  E infuhr teu re r is t als die d irek te . Es 
is t —  vo n  geringen  A usnahm en abgesehen, auf die 
w ir sp ä te r  n o d i zu sp red ien  kom m en — ein fad i n id it 
e inzusehen , w arum  e in  E xportland  unseren ' eu ropä i­
sd ien  N a d ib a rn  e inen  günstigeren  Preis ein räum en 
so llte  als uns selbst. W enn  d as aber nicht der Fall 
ist, d an n  m üssen  K äufe aus D rittländern teu re r sein, 
d en n  d e r  V erm ittle r, d er Im portagent, will und  muß 
au s dem  V erm ittlungsgesd iä ft seinen  V orteil ziehen. 
Ein an d e re r N ad ite il, d er sid i beim  A uftreten einer 
G ü te rk n ap p h e it bem erkbar macht, besteht darin , daß 
w ir im  F alle  der ind irek ten  Im porte keinen K ontakt 
m it den  H erste llungsländern  haben . Jeder beliefert, 
w en n  die N ad ifrage  aus irgendw eld ien  G ründen e in­
m al p lö tz lid i über das A ngebot hinaussteigt, erst 
se in en  a lten  K unden. D arun ter zählen  wir nicht; und 
daß  u n se r E inkaufsland  in  so ld ie r M angellage erst 
se ine  e ig en e  W irtsd ia ft au sre id iend  versorgen w ird, 
eh e  es uns d ie  kn ap p en  G üter in der von  uns ge­
w ünsch ten  M enge und  Q u alitä t zur Verfügung stellt, 
sd ie in t selbstverständlich .
S d iließ lid i m uß n o d i ein  N ad ite il erw ähnt w erden, 
d e r n icht in  k lingender M ünze auszuredinen ist, der 
ab er deshalb  n id it u n te rsd iä tz t werden sollte: Die 
T atsache, daß w ir n id it se lb st beim  Produzenten als 
N a d ifra g e r  auftre ten , v ersd ia fft uns gewisse optische 
N ad ite ile . M ehr d irek te  Im porte aus Übersee könn ten  
b e isp ie lsw e ise  den  E indruck verstärken , daß die Bun­
d esrep u b lik  e tw as tu t, um  den  Entw idclungsländern 
d ie  fü r d en  Einkauf au slän d isd ie r Güter notw endigen  
D ev isen  zu besd iaffen . W id itig  erscheint uns das aus 
m eh re ren  G ründen:
D er w e itau s  überw iegende Teil unserer E xporte b e ­
s te h t au s Investitionsgü tern . Im Investitiousgüterbe- 
r e id i h a t d ie B undesrepublik  am m eisten in v es tie rt 
u n d  a u d i den  h ö d is ten  K apazitätszuw adis gehabt. 
E ine  der z en tra len  F ragen, von der unsere w irtsd ia ft­
liche Z ukun ft abhängen  w ird, .wird die nad i der A us­
la s tu n g  u n se re r  P roduktionsgüterindustrien  sein. Der
*) V gl. h ie rzu  d ie U ntersuchungen von Tibor Barna: „Industrial 
Investm en t in B ritain  and G erm any", in: The Banker, London, 
J a n u a r  1958, oder des D eutsdien  Institu ts für W irtsdiaftsforsdiung, 
Berlin, W ochenbericht Nr. 4, 24. Jan u a r 1958.

Investitionshunger der E ntw idclungsländer g a ran tie r t 
uns e ine  hohe un d  kon tin u ie rlid ie  B eschäftigung d ie­
ses Industriezw eiges. G erade ab er aus den  Entw ick­
lungsländern  beziehen  w ir den größ ten  Teil unsere r 
Im portgü ter auf ind irek tem  W ege. W ie  w enige G üter, 
die d o rt h e rg es te llt w erden, auf d irek tem  W ege  n ad i 
W estd eu tsd ilan d  kom m en, g eh t aus der be igegebenen  
ü b e rs id it  he rvo r, in  der be isp ie lhaft d ie  E infuhren 
aus 14 E ntw idclungsländern  n ad i H erstellungs- und 
E inkaufsland g egenüberges te llt w urden. F aß t m an diese 
14 w illkü rlid i au sgew äh lten  Länder zusam m en, so e r­
g ib t sid i, daß nur 36®/o d e r d o rt p roduzierten  d eu t­
schen E infuhrgüter ohne Z w isdienschaltung auslän ­
d isd ie r H ändler zu uns gelangen.

Die Einfuhr der Bundesrepublik  
aus einigen Entwicklungsländern 1957

(W erte in M ill. DM)

Land Einfuhr nach 
E inkauisländern

Einfuhr nach 
H erstellungsländern

A fghanistan 8 33
Burma 9 19
C eylon 3 51
C hina (V olksrepublik) 42 172
Indien 131 252
Irak 4 169
Iran 108 164
Liberia 60 79
M arokko 79 196
Pakistan 29 132
Philippinen 19 217
Saudisch-Arabien 90 273
Südafrikanische Union 161 348
Tunesien 3 12
Insgesam t 746 2 117 .•
Q uelle: Statistisches Bundesam t.

Die E ntw idclungsländer sind  m eistens auch Rohstoff­
länder, d. h. d ie  G ebiete , aus denen  die Ind u strie ­
staa ten  heu te  ih re  für die Industriep roduk tion  und 
die E rnährung  der B evölkerung unbed ing t erforderli- 
d ien  R ohstoffe beziehen. D er fa lsd ie  Eindruck, der bei 
d iesen  Ländern  en ts teh en  kann , w enn  w ir nicht selbst 
als K äufer ih re r P rodukte  au ftre ten , w ird  sich dann 
besonders unangenehm  bem erkbar m adien , w enn sie 
in  Z ah lungsb ilanzsd iw ierigkeiten  gelangen . Die an ­
h a lten d e  R ohstoffbaisse h a t inzw isd ien  zu so ld ien  
S d iw ierigkeiten  geführt. Ein G rund m ehr, um  mög- 
lid is t sd inell auf A bhilfe zu sinnen.
Sdiließ lid i so llten  w ir auf jed en  Fall das O dium  v e r­
m eiden, daß w ir zw ar d ie  ha lbe  W elt m it unseren  W a­
ren  beliefern , aber n id it au d i von  d o rt beziehen  w ol­
len. N id its  lieg t uns ferner, a ls  e iner m it jedem  Land 
^ausgeglichenen H andelsb ilanz das W o rt zu reden  — 
das w äre  ein Rüdcfall in  den  B ilateralism us, den w ir 
ke inesfalls w ünsd ien . A ber so lange v ie le  Länder 
n o d i in  der a lten  D enkw eise v e rh a fte t sind und  darin  
n o d i von  d e n  O stb lodsländern  b es tä rk t w erden, die 
Indien  beisp ielsw eise  vorrechnen, daß d ie  B undesre­
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pub lik  v ie l m ehr d o rth in  ve rk au ft als es se lb st von  
dort einkauft, so lange m üssen  w ir auf d iese D enk­
w eise Rücksicht nehm en. M ehr d irek te  Im porte  könn ­
ten  m anche V orw ürfe  im Keime ersticken.

W arum  so v ie l ind irek te  Im porte?
B evor V orschläge gem acht w erden  können, w ie m an 
die Im ports truk tu r der B undesrepublik  v erändern  
könn te , m uß m an  w issen, ,wo die H eb e l angesetzt 
w erden  m üssen. Es g ilt also, zunächst d ie  F rage zu 
bean tw orten : W arum  im portieren  w ir so v ie l ind irek t?  
W er kaufm ännisch denkt, is t versucht, eine solche 
F rage d am it abzutun, daß es sich w ohl lohnen  m üsse, 
w enn  K aufleute den ind irek ten  Im portw eg w ählen. 
A ber n u r in  w en igen  F ä llen  scheint der Preis für ein 
Gut, das ü b e r ein  d rittes  Land im portiert w urde, b il­
liger zu sein, als w enn  es auf d irek tem  W eg e  zu uns 
gekom m en w äre. D enkbar sind solche Fälle, w enn  
G roßbritann ien  als V erm ittle rlan d  au ftritt; denn als 
M itg lied  des m it V orzugszöllen  au sg es ta tte ten  Com­
m onw ealth  bezieh t es v ie le  R ohstoffe b illiger als die 
an d eren  Länder, die nicht in  den  G enuß der O ttaw a- 
Zölle kom m en. H inzu kom m t noch, daß die sich m it 
der Z eit herausgeb ilde ten  großen  englischen W aren ­
m ärk te  eine sonst kaum  w ieder erreichte M ark ttrans- 
parenz b ieten . Daß G roßbritann iens g roße M ittle rro lle  
offensichtlich zu einem  erheblichen Teil auf seine 
S tellung als M u tte rland  eines g roßen  Im perium s zu­
rückzuführen ist, w ird  deutlich, w enn  m an die v o n  der 
B undesrepublik  aus dem  V ere in ig ten  K önigreich b e ­
zogenen W aren  nach den  12 w ichtigsten H erste l­
lungsländern  aufschlüsselt. N u r d re i der in  d ieser 
Ü bersicht en th a lten en  S taa ten  (Irak, N iederlande und  
N igerien) gehören  w eder zur b ritischen V ölkerfam ilie 
lioch'^steEen s ie  u n te r  britischem  Einfluß.

Einfuhr aus Großbritannien, untergliedert 
nach den wichtigsten Herstellungsländern 1956

H erstellungsländer W ert in M ill. DM

G esam teinfuhren 3 323
davon hergeste llt in: 
1. G roßbritannien 1 062
2. A ustra lisd ier Bund 244
3. Kuwait 194
A. Südafrikanisd ie Union 148
5. Irak 121
6. Rhodesien 120
7. Singapur und M alaya 120
8. N iederlande 114
9. G oldküste 100

10. Pakistan 98
11. N igerien 66
12. Zypern 64
Quelle: Statistisdies Bundesamt.
Jedoch  nicht im m er sind es ökonom ische V orteile , d ie  
unsere  Im porteure dazu  bew egen, ü b e r e in  d rittes 
Land einzukaufen . H äufig  w erden  einfach a lte  H an­
delsw ege w eite r benutzt. Ein typisches Beispiel h ie r­
fü r scheint uns H olland  zu sein . V on  E infuhrgütern  im 
W erte  von  2,633 M rd. DM, d ie  w ir 1956 aus H olland 
bezogen haben, w aren  n u r G üter im G egenw ert von  
1,869 M rd. DM d o rt hergeste llt. W eitaus d e r größte 
Teil d e r G üter, der über d ie  N iederlande  nach der 
B undesrepublik  kam , stam m te aus Indonesien  (228 
M ill. DM), also aus einem  S taatsgeb ie t, das früher 
e inm al zu  H olland  gehörte.
Es m uß doch se ine  G ründe haben, w enn  unsere  Im­
po rteu re  am ind irek ten  Im port festhalten . M an be- 
h a rr t doch nicht ohne  G rund auf e iner sich als u n ­
w irtschaftlich erw eisenden  Tradition! Bei genauerem  
H insehen  kom m t m an  zu  dem  Schluß: D ie deutsche 
Im portw irtschaft h a t nicht d ie  M öglichkeit, m ehr 
d irek t zu im portieren , denn  es feh lt ih r an  dem  dafür

no tw end igen  K apital. H öhere  d irek te  Im porte würden 
b esse r funk tion ierende E infuhrm ärkte  voraussetzen; 
d iese  w iederum  können  nur vo rh an d en  sein, wenn 
u n se re  Im porteu re  dazu in der Lage sind, aus­
reichende L agerbestände zu halten . Dazu gehört aber 
K apital, das unsere  Im portw irtschaft nach dem  Kriege 
nu r in  verschw indend ' geringem  Umfange bilden 
konn te . ®) H ierin  lieg t d e r  G rund dafür, daß die gro­
ßen deutschen W arenm ärk te  für Baum wolle, Wolle, 
T abak, K affee aus der Z e it v o r  dem  zw eiten  W elt­
k rieg e  heu te  außer F unk tion  gese tz t sind, während 
die M ärk te  anderer Länder (in G roßbritann ien , Frank­
reich, den  N iederlanden) e inen  s ta rk en  Aufschwung er­
fah ren  haben.

W as kann  m an dagegen  tun ?
Und h ie r m üssen  folglich auch d ie  A nsatzpunkte  für 
e in e  Politik  gesucht w erden, d ie  die S tru k tu r unserer 
Im porte in  d e r gew ünschten  Richtung verän d ern  soll: 
Dem Im porteu r m uß m ehr als b isher u n te r die Arme 
gegriffen  w erden, w en n  d e r A nte il d e r d irek ten  Ein­
fuhr an d e r G esam teinfuhr g rößer w erd en  soll. Die 
fo lgenden  Im porth ilfen  steh en  dabei zur A usw ahl:
1. K a p i t a l h i l f e n  fü r d ie  Im portw irtschaft sind 
auf versch iedene A rten  denkbar. Eine M öglichkeit ist 
d ie  G ew ährung  vo n  S teuervorte ilen , w ie sie  der so­
g en an n te  H elm ken-Erlaß vorsah , der inzw ischen durch 
e ine D urchführungsverordnung  zum  § 51 Einkommen­
steuergesetz  abgelöst w urde. W er sich in  den vergan­
genen  Ja h re n  für e ine  V ereinfachung des Steuerrechts 
und  für eine B eseitigung a lle r n u r für gew isse Grup­
p en  ge ltenden  S ondervergünstigungen  eingesetzt hat, 
w ird  ü b e r d iese R egelung nicht seh r e rb au t sein  und 
auf e ine zw eite  M öglichkeit h inw eisen, die sich an­
b ie te t: die G ew ährung v o n  zinsverb illig ten  Krediten 
für die L agerhaltung  gew isser Im portgü ter. Bisher hat 
sich die B undesbank allerd ings s tr ik t gegen  solche 
K redith ilfen  ausgesprochen.
A ls d ritte r  W eg w ird  in  le tz te r Z eit d ie  Bildung eines 
A usgleichsfonds d isku tiert, d e r das Preisschw ankungs­
risiko  bei den  E infuhrgütern  ausschalten  oder doch 
zum indest verm indern  soll. D ie B edenken, die wir 
gegen  d iesen  V orschlag haben, richten  sich gegen die 
A ufb ringungsart der für den  R isikoausgleich erforder­
lichen M ittel. D er Fonds so ll näm lich v o n  einem  „Im­
portgroschen", also e iner S teuer auf d ie E infuhrgebühr, 
gespeist .werden. E ine Im ports teuer is t aber wirklich 
im Z eitpunk t h oher L eistungsbilanzüberschüsse nicht 
das geeigne te  Lenkungsm ittel!
2. N eben  den K apitalh ilfen  k an n  der S taa t den 
d irek ten  Im port noch dadurch fördern, daß e r eine 
b esse re  T r a n s p a r e n z  auf  den G ü t e r m ä r k t e n  
der H erste llungsländer schafft; m it an d e ren  W orten, 
daß er seine Im porteure m it H ilfe der dafü r zur V er­
fügung stehenden  staatlichen  O rgane (z. B. der Bun­
d esste lle  für A ußenhandelsinform ation) ü b e r Ausmaß 
u n d  Q u alitä t des W arenangebo ts  in  den  U rsprungs­
län d ern  besser un terrich te t. D enn seh r häufig  wird 
d e r ind irek te  Im port n u r aus U nkenntn is günstigerer 
M öglichkeiten dem  d irek ten  vorgezogen.
3. Schließlich m üßte d e r Im porteu r v ie l m ehr als heute 
darau f h ingew iesen  w erden , daß ,der d irek te  Import 
ihm  und  se in e r V olksw irtschaft V orte ile  b ring t. W ar­
um  das so ist, und  w as von  se iten  des S taa tes getan 
w e rd en  kann, um  dem  Im porteu r g rößere D irekt­
bezüge zu erm öglichen, so llte  d ieser A ufsatz zeigen.
*) Einen ansd iau lid ien  überblidc  über die schlechte Kapitallage 
un serer Im portw irtschaft gib t der Bremer Senator für Außenhandel 
in se iner D enksdirift .Lage und Erfordernisse des deutschen 
A ußenhandels ' auf S. 25.
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